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Einleitung

Fast jeder hat zumindest ein ungefähres Verständnis von
Politik. Dies ist schon dadurch bedingt, dass jeder Bür-
ger das Wahlrecht besitzt und von diesem Recht auch
größtenteils Gebrauch macht. Vor allem aber wird dieses
ungefähre Verständnis durch die permanente Präsenz po-
litischer Themen in den Massenmedien bewirkt. Die
Grundbegriffe der Politikwissenschaft sollen zu einer Ver-
besserung jenes Verständnisses beitragen, zu seiner Präzi-
sierung und Differenzierung sowie zu einer Erkenntnis
darüber, was die Besonderheit der Politik als eines Be-
reichs der Gesellschaft ausmacht.

Das Mittel zum Erreichen dieses Ziels sind die Grund-
begriffe der Politik, so wie sie in der Politikwissenschaft
verwendet werden. In diesen Begriffen wird das Wissen ei-
ner Disziplin, die sich wissenschaftlich mit Politik beschäf-
tigt, gewissermaßen abgelagert. Die Grundbegriffe sind in
diesem Lexikon so erläutert, dass sie nicht nur für Schüler,
Studierende und Lehrende der Politikwissenschaft von In-
teresse sind, sondern auch für diejenigen, die außerhalb
von Schule und Hochschule beruflich mit Politik zu tun
haben oder sich einfach nur mit Politik intensiver beschäf-
tigen möchten. Mit diesen Grundbegriffen wird der Be-
reich der Politik definiert und abgesteckt.

Dabei stellen sich zwei Probleme. Das erste ist das der
Auswahl der Begriffe. Politik ist ein komplexes Phäno-
men, das sich in einer großen Vielfalt von Begriffen nie-
derschlägt. Bei der notwendigen Begrenzung hundert
Grundbegriffe mussten deshalb Entscheidungen getroffen
werden, die etliche Gesichtspunkte der Politik übergehen.
Eine Entscheidung besteht darin, dass wir uns weitgehend
auf Politik in Demokratien beschränken. Trotz dieses
Schwerpunkts werden aber die wichtigsten Alternativen
zur Demokratie auf ideologischer Ebene (wie Faschismus
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und Kommunismus), auf institutioneller Ebene (wie auto-
ritäres Regime, Diktatur und Totalitarismus) sowie auf der
Handlungsebene (wie Gewalt und Terrorismus) berück-
sichtigt. Eine zweite Entscheidung besteht darin, dass nur
einige zentrale materielle Politiken (policies) wie Innenpo-
litik, Außenpolitik, Kommunalpolitik, Sozialstaat aufge-
nommen worden sind. Bei einer Fokussierung auf Grund-
begriffe ist die Aufnahme eines breiten Spektrums von
Politikfeldern nicht unbedingt notwendig.

Die von uns ausgewählten Stichwörter beziehen sich
vor allem auf zwei der drei Ebenen einer Demokratie,
nämlich auf die ideelle Ebene der Werte, Normen, Prinzi-
pien und gedanklichen Strömungen sowie auf die struktu-
relle Ebene der Institutionen und Regime. Die dritte Ebe-
ne des politischen Prozesses ist in erster Linie durch die
wichtigsten kollektiven Akteure wie z. B. Gewerkschaf-
ten, Interessenverbände, soziale Bewegungen, politische
Parteien, Massenmedien repräsentiert. Bei den letztlich
ausgewählten Grundbegriffen lässt sich natürlich darüber
diskutieren, ob man auf einige hätte verzichten können
und stattdessen andere hätte aufnehmen müssen. Einen
objektiven Standard zur Selektion der relevanten Begriffe
gibt es nicht; deshalb müssen Herausgeber von Lexika un-
vermeidlich bestreitbare Festlegungen treffen. Wir gehen
aber davon aus, dass die meisten der von uns ausgewähl-
ten Grundbegriffe nicht kontrovers sind.

Das zweite Problem besteht in der Definition dieser
Grundbegriffe. Bei der Bestimmung von Begriffen exis-
tiert häufig ein »essentialistisches« Missverständnis. Es
wird unterstellt, dass es einen Sachverhalt in der Wirklich-
keit »an sich« gebe und es die Aufgabe sei, diesen durch
die entsprechende Begriffsbestimmung möglichst adäquat
abzubilden. Das hätte aber eine endlose Auseinanderset-
zung darüber zur Folge, worin denn diese Essenz bestün-
de und wie sie zu definieren sei. In diesem Sinne sind Be-
griffe natürlich immer umstritten. Begriffe sind aber stets
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nur Instrumente zur Beobachtung und Analyse der Wirk-
lichkeit, und dazu sind sie mehr oder weniger brauchbar.
Sie erfassen die Wirklichkeit nicht nur, sondern konstituie-
ren diese auch bis zu einem gewissen Grade, denn eine be-
griffslose Beobachtung der Wirklichkeit kann es nicht ge-
ben. Damit ist das Problem jedoch noch nicht gelöst. Be-
griffe werden in der Regel im Kontext von Theorien und
Ansätzen verwendet, die jeweils ganz unterschiedliche Er-
kenntnisinteressen und Analyseziele haben. Der Inhalt ist
dementsprechend auch unterschiedlich. Das bedeutet, dass
jeder Begriff mit einer Vielzahl von Definitionen verträg-
lich ist und keine Definition beanspruchen kann, in ir-
gendeinem essentialistischen Sinne die richtige zu sein.

Wie kann man aber mit diesem Problem bei einem Le-
xikon mit einem begrenzten Umfang umgehen? Wir ha-
ben uns an der Empfehlung von Giovanni Sartori, einem
prominenten Politikwissenschaftler, orientiert. Er schlägt
vor, dass man die Definitionen eines Begriffs bei wichtigen
Autoren studiert und den gemeinsamen Bedeutungskern
identifiziert. Diesen kann man dann als eine Definition
betrachten, die den verschiedenen Theorien und Ansätzen
übergeordnet ist und über die es in der Profession eine
weitgehende Übereinstimmung gibt.

Der Aufbau der Artikel folgt einem Schema, das inhalt-
lich bedingt leicht variieren kann: Sie beginnen mit der
Nennung des Stichworts und einer Kurzdefinition, an die
sich ein begriffs- oder theoriegeschichtlicher oder syste-
matisch strukturierter Darstellungsteil anschließt. Die Ar-
tikel enden mit einer Kurzbibliographie, die die im Text
genannten Titel ergänzt und den Einstieg in weiterführen-
de Lektüre ermöglichen soll. Diese Absicht verfolgt auch
der Anhang, in dem eine Liste deutschsprachiger Wörter-
bücher zur Politikwissenschaft, aktueller Einführungen in
die Politikwissenschaft und wichtiger politikwissenschaft-
licher Zeitschriften verzeichnet ist. Ein Personen- und ein
Sachregister schließen den Band ab.
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Querverweise auf andere Stichwörter sind in den Arti-
keln mit einem Pfeil (�) gekennzeichnet. Die Abkürzung
der Stichwörter kann sich auf Singular oder Plural bezie-
hen, so kann »D.« im betreffenden Artikel sowohl »De-
mokratie« als auch »Demokratien« bedeuten. Genus, Nu-
merus und Kasus bleiben in der Abkürzung ebenfalls
unberücksichtigt. Weitere Abkürzungen folgen der Stan-
dardisierung des Grammatik-Duden. Wir weisen darauf
hin, dass wir aufgrund des knapp bemessenen Raumes auf
die Nennung beider Geschlechter verzichten müssen.

Alle Beiträge dieses Lexikons sind Originalartikel. Den
englischsprachigen Beitrag zur »Gewalt« haben die Her-
ausgeber übersetzt. Die Herausgeber danken den Auto-
rinnen und Autoren für die gute professionelle Zu-
sammenarbeit und Annemarie Schmidt vom Institut für
Politikwissenschaft der Johannes Gutenberg-Universität
Mainz für die sorgfältige Korrekturlektüre.

Dieter Fuchs und Edeltraud Roller
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Grundbegriffe der Politikwissenschaft





Abgeordnete

A. sind allgemein durch eine Institution oder kollektive
Persönlichkeit beauftragte und in deren Namen und mit
deren Legitimität stellvertretend handelnde Personen. Im
modernen und politikwissenschaftlichen Sprachgebrauch
ist die Bezeichnung nur auf die Personen bezogen, die
durch eine demokratische Wahl der Bürger Mitglied eines
� Parlaments sind. Im Unterschied zu Repräsentativkör-
perschaften des Mittelalters sind A. nicht instruierte Ver-
treter für einen Stand. Mit dem in der französischen Ver-
fassung von 1791 – in Deutschland mit der Verfassung von
1849 – verankerten und sich schnell verbreitenden neuen
Verständnis von � Repräsentation setzte sich die Vorstel-
lung vom A. als einem freien und unabhängigen Vertreter
des ganzen � Volkes durch (Grundgesetz Art. 38).

Staatsrechtlich und demokratietheoretisch liegt die Be-
deutung der A. in ihrer Funktion, Mitglieder derjenigen
Körperschaft zu sein, die in Gesetzgebung und Kontrolle
der Regierung den Willen des Volkes zum Ausdruck
bringt und stellvertretend für das Volk allgemeinverbindli-
che Entscheidungen trifft. Stellvertretung heißt in reprä-
sentativen Demokratien (� Repräsentative/liberale De-
mokratie) nicht das Herstellen von Identität zwischen
Volkswillen und -vertretung, sondern die Gewährleistung
von Responsivität, also der Zugänglichkeit, Ansprechbar-
keit und Reaktionsfähigkeit gegenüber den Wünschen und
Forderungen der Bürger. Dem entspricht das Postulat des
freien A., der nur seinem Gewissen und besten Wissen un-
terworfen sein soll.

Parlamente als kollektive Vertretungskörperschaften
sind in ihrer Funktionserfüllung Ausdruck der Summe in-
dividuellen Handelns der A. Hieraus ergibt sich das
spezielle Interesse der A.-Forschung an Fragen der Re-
krutierung, Handlungsweise und Einstellungen der A. Die
zunächst in den USA (John C. Wahlke [u. a.], The Legisla-



24 Abgeordnete

tive System, 1962) in die A.-Forschung eingeführte rollen-
theoretische Perspektive schlägt die Brücke zwischen der
Betrachtung der Einzelpersonen der A. und der Instituti-
on Parlament. Entsprechende Rollentypologien stellen in
unterschiedlichem Differenzierungsgrad auf zwei Haupt-
dimensionen ab: den Fokus und den Stil der Repräsentati-
on, Letztere maßgeblich an der Unterscheidung zwischen
dem freien (trustee) und gebundenen A. (delegate) orien-
tiert. Wie und welche Rollenorientierungen erworben
werden, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Die zu-
nächst nicht (system)vergleichend orientierte A.-For-
schung konzentrierte sich auf individuelle Merkmale der
Herkunft und Sozialisation, erbrachte allerdings wider-
sprüchliche Resultate (James H. Kuklinsky / Richard El-
ling, »Representational Role, Constituency Opinion, and
Legislative Roll-Call Behaviour«, in: American Journal of
Political Science 21, 1977). In der europäischen und ver-
gleichenden Forschung sind mit einer stärkeren Orientie-
rung auf politische Parteien als Sozialisationsinstanzen
und die Merkmale politischer Systeme, insbesondere das
Wahlsystem, Faktoren identifiziert worden, die die Rol-
lenorientierungen und Handlungsweisen von A. prägen.
Insgesamt verweisen die Ergebnisse der A.-Forschung auf
die starke Bedeutung der Professionalisierung der Politik.
Politik wird mehr und mehr zum Beruf (Max Weber, Poli-
tik als Beruf, 1919) und ist mit langen Qualifikationswe-
gen und Karrieren in den politischen Parteien verbunden.
Der freie A. ist in diesem Sinne eine normativ notwendige
Fiktion, die in der Realität durch das hohe Maß an Ver-
pflichtungsfähigkeit der politischen Parteien im Parlament
überformt wird. Analysen namentlicher Abstimmungen
verweisen darauf, dass es nur in wenigen Ausnahmen zu
von der Fraktionsmeinung abweichenden Voten einzelner
A. kommt. A. kommen in der Regel aus Berufen hoher
Qualifikation und sind in der Mehrzahl Akademiker. Für
die häufig geäußerte Kritik, dass A. damit eher ein Zerr-
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spiegel als ein Spiegelbild der sozialen Zusammensetzung
der Bevölkerung sind, finden sich empirisch auf der Basis
der tatsächlichen Verhaltensweisen und Einstellungen der
A. wenig Belege. Vielmehr hat sich mit der funktionalen
Ausdifferenzierung von Politik als eigenständigem gesell-
schaftlichen Teilsystem und der Durchsetzung der Partei-
enstaatlichkeit selbst in politischen Systemen mit Mehr-
heitswahl das Prinzip der kollektiven Repräsentation
durch politische Parteien durchgesetzt.
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Außenpolitik

Unter A. (auswärtiger Politik) versteht man das poli-
tische Handeln eines Staates bzw. eines Staatenbundes ge-
genüber anderen Staaten, Staatenverbindungen, interna-
tionalen Organisationen und im Rahmen internationaler
Verträge (� Völkerrecht, � Internationale Regime). Wich-
tigste Akteure der A. sind die Regierungen, die auswärtige
Beziehungen zu anderen Staaten (bilateral) sowie zu zwi-
schenstaatlichen Einrichtungen (multilateral) und gegen-
über Nichtregierungsorganisationen gestalten. Im Zuge




